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des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 


Mittwoch den 20. Auguſt. 


Jun lan d. 


Berlin den 16. Auguſt. Se. Maj. der König 
haben dem Prediger Ut echt zu Seefeld, im Re⸗ 
gierungs⸗ Bezirk Stettin, den rothen Adler⸗-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchfter 
Kabinetsordre vom 16. Juli d. J. die von der hie⸗ 
ſigen Akademie der Wiſſenſchaften getroffene Wahl 
des Profeſſors der Anatomie an der bieſigen Uni⸗ 
verfität, Dr. Müller, des Profeſſors der Mine⸗ 
ralogie an derſelben, Dr. G. Roſe, und des Leh⸗ 
rers der Mathematik an der hieſtgen Gewerbſchule, 
Profeſſor Dr. Steiner, zu ordentlichen Mitglie⸗ 
dern ihrer phyſikaliſch- mathematiſchen Klaſſe Aller⸗ 
gnaͤdigſt zu beſtätigen geruht. a 

Seine Majeſtät der König haben dem Freiherrn 
Alexander Heinrich von Sim olin auf Groß⸗Oſel⸗ 
den in Kurland die Kammerherru⸗Wuͤrde zu erthei⸗ 
len geruht. ; 

Seine Majeftät der König haben dem Freiherrn 
Otto von Wettberg auf Briakenhof bei Mitau 
in Kurland die Kammerherrn⸗Wuͤrde zu ertheilen 
geruht. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ und 


Juſtiz⸗Miniſter, von Kamptz, iſt von Reu⸗Stre⸗ § 


litz bier angekommen. 5 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ und 
Kriegs⸗Miniſter, General⸗Qeutenant und Generals 
Adjutant, von Witzleben, und der General⸗Ma⸗ 
for und Kommandeur der ıften Garde⸗Infanterie⸗ 
Brigade, von Roder, find nach Kdnigsberg in 


Pr., und Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Gene⸗ 


ral der Infanterie, General⸗Adjutant Sr. Majeſtat 


des Kaiſers und Kommandeur der ſämmtlichen Gate 
de⸗Infanterie des abgeſonderten Garde-Corps, von 
Biſtram, nach St. Petersburg abgereiſt. 


A us la n d. 


Rußland. \ 

St. Petersburg den 9. Auguſt. Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der Kaifer haben das im Reichs⸗Rath entwor⸗ 
fene Reglement über die Kompetenz der Gerichts⸗ 
Behörden für Verbrechen, welche von Unterthanen 
des Ruſſiſchen Reichs im Königreich Polen oder von 
Bewohnern des Koͤnigreichs Polen im Kaiſerreiche 
verübt werden, beſtätigt. In dieſem Reglement 
heißt es unter anderem: „Wenn eine und dieſelbe 
Perſon eines ſchweren Verbrechens in einem der beis 
den Länder und eines geringern in dem andern ans 
geklagt iſt, ſo ſoll ſie dort gerichtet werden, wo ſie 
das ſchwerere Verbrechen begangen hat. — Perſo⸗ 
nen, welche im Kaiſerreiche zu einem der priviles 
girten Stände gehören, behalten ihre Rechte in de⸗ 
ren ganzem Umfange, wenn ſie im Königreiche Po⸗ 
len vor Gericht ſtehen oder verurtheilt werden; dieſe 
Stände ſiud: der Erb- und der Verdienſt⸗Adel, die 
Geiſtlichkeit, die erblichen und perfünliden Ehren⸗ 
bürger und die Kaufleute 1. und 2. Gilde, deren 
rauen nicht ausgenommen. Desgleichen genießen 
die Unterthanen des Koͤnigreichs Polen, die zum 
Adel, dem Militair⸗ und Civilſtande gehoren, und 
deren Frauen und Kinder, wie auch die Geiſtlich⸗ 
keit, wenn ſie in Rußland eines Kriminalverbrechens 
. belangt werden, die Rechte der zu jenen 
Ständen gehorenden Ruſſiſchen Unterthanen. Ruſ⸗ 
ſiſche Unterthanen, die im Königreiche Polen zur 
Todesſtrafe verurtheilt find, ſollen, nachdem dieſe 
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Strafe entweder durch den Stafthalter oder auf Als 
lerhöchſten Befehl in eine andere verwandelt wor⸗ 
den, nach Uebereinkunft des Statthalters mit den 
Ruſſiſchen Militair- oder Civil-Gouvergeuren, in 
einer der nächften Ruſſiſchen Gouvernementsſtaͤdte 
ihre Strafe erleiden und daun nad Grundlage des 
allgemeinen Rechts, nach Sibirien transportirt 
werden.“ R 
Frankreich. 

Paris den ro, Auguſt. Die Adreſſe der Pair s⸗ 
Kammer an den König als Antwort auf die Throne 
Rede iſt in der geſtrigen Sitzung dieſer Kammer un— 
verändert mit 82 gegen 9 Stimmen angenommen 
worden und wird heute dem Könige von einer De— 
putation von 12 Mitgliedern vorgelegt werden. 

In den Bureaus der DeputirtensKammer 
wurde geſtern die Kommiſſion zur Entwerfung der 
Adreſſe aus folgenden Mitgliedern zuſammengeſtellt: 
den HH. Keratry, Bignon, Etienne, Lepelletiers 
d'Aulnay, Amilhau, von Rémuſat, Jay, Pelet 
und Rouillé de Fontaine. 

Dem Vernehmen nach wird der Fuͤrſt Talleyrand, 
den man zum Dienſtag oder Mittwoch hier erwar- 
tet, nur kurze Zeit in Paris verweilen und dann 
nach dem Bade reiſen. 

Aus Breſt ſchreibt man unterm 5. d. M.: „Nach⸗ 
dem der Preußiſche Geſandte, Freiherr v. Werther, 
geftern früh mit feiner Familie unſeren Hafen be— 
ſichtigt hatte, begab er ſich an Bord des Uebungs— 
ſch'ffes; er wurde mit einer Artillerie = Salve em⸗ 
pfangen, und die Marine-Zoͤglinge, ſowohl des 
„Orion“, als der zu den Uebungen beſtimmten Kor: 
vette, führten in feinem Beiſeyn verſchiedene Evo— 
lutionen und Exercitien im Feuer aus. Der Ge— 
ſandte iſt heute Morgen nach Paris zuruͤckgekehrt.“ 

Nachrichten aus Toulon zufolge, hatte die dort 
verſammelte Flotte, die angeblich dazu beſtimmt iſt, 
einige Evolutionen in der Levante vorzunehmen, nun 
wirklich am 4. d. um halb 7 Uhr Morgens die An: 
ker gelichtet und die dortige Rhede verlaſſen. Sie 
iſt bedeutender, als man anfänglich glaubte; ſtatt 
1 Fregatte hat fie deren 3, und außerdem 4 Linien⸗ 
ſchiffe, 1 Korvette und 1 Brigg. 

Die Gazette de France will erfahren haben, daß 
alle beurlaubte Offiziere den Befehl erhalten hätten, 
ſich auf der Stelle zu ihren reſpektiven Corps zu 
begeben; die Poſtwagen ſollen ſeit zwei Tagen ganz 
mit Militairs angefüllt ſeyn. 

Es iſt hier ein Deutſches Blatt unter dem Titel: 
„Der Geaͤchtete“, erſchienen, mit dem Motto: 
„Erldſe uns von allem Uebel, Amen.“ Als Her: 
ausgeber nennt ſich ein gewiſſer Venedey, und Lud— 
wig Börne iſt in einem Aufſatz als Mitarbeiter aufs 
getreten. Eine neue Franzdſiſche Zeitſchrift, unter 
dem Titel: „Das katholiſche Frankreich“, redigirt 


vom Baron von Eckſtein, befindet ſi unter der 
reife, ſtein, ſich u 
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Die geſtrigen miniſteriellen Blätter enthalken über 
die Spaniſchen Angelegenheiten Folgendes: „Die 
Regierung hat geſtern (Sten) Nachrichten von der 
Spaniſchen Grenze erhalten, die aus Saint-Peés 
vom 7ten datirt ſind. Nach dem Jahalte derſelben 
iſt Rodil em 7ten an der Spitze von 6800 Mann 
in Elifoudo eingerückt. Don Carlos, der ſich zur 
ſchleunigſten Flucht genbtbigt ſah, hat ſich auf 
Leiſſa zurückgezogen. Die Auswanderungen begins 
nen bereits in zahlreicher Menge. Zumalacarreguy's 
Gattin und Kinder haben ſich in Ainhoa auf Fran- 
zoͤſiſchem Gebiete gemeldet.“ — Das Journal des 
Debats macht hierzu folgende Bemerkungen: „Saint— 
Pee liegt an dem Fluſſe St. Jean de Luz auf hals 
bem Wege von Baponne nach Eliſondo. Ainhoa 
it das letzte Franzböſiſche Dorf in derſelben Rich⸗ 
tung. Leiſſa oder Leyza, wohin ſich Don Carlos 
geworfen hat, liegt 7 oder 8 Stunden weſtlich von 
Eliſondo, 4 Stunden weſtlich von San⸗Eſtevan an 
der Bidaſſoa, und 9 Stunden von der Franzdſiſchen 
Grenze. Bemerkenswerth if, daß Don Carlos 
ſich nicht auf dieſe Grenze, ſondern in der Richtung 
nach Villa⸗Franca zurͤͤckgezogen hat, als ob er die 
Abſicht hätte, zwiſchen Villa-Franca und Toloſa 
über die große Straße nach Vittoria zu gehen, um 
Biscaya zu erreichen. Doch waͤre es moͤglich, daß 
Zumalacarreguy, oder ein Theil der Karliſtiſchen 
Armee, noch Leiſſa, Eraſum und das hohe Gebirge 
norddͤſtlich von Pampelona beſetzt hielte. Da die 
Depeſche nicht beſagt, daß Rodil in Folge einer 
Schlacht in Eliſondo eingerückt ſei, ſo koͤnnte man 
annehmen, daß Zumalacarreguy ſich nicht für ſtark 
genug gehalten habe, um das Baſtanthal zu bes 
haupten, und daß er demnach durch eine Seitens 
bewegung über die Gebirgsketten, die dieſen Theil 
von Navarra durchſchneiden, dem Gros der Rodil— 
ſchen Armee ausgewichen ſei. Dem ſei wie ihm 
wolle, ſo hindert der Verluſt des Baſtan-Thales 
die Jaſurgenten, ſich an die Grenze anzulehneg, 
und derſelbe Umſtand, der es bisher unmöglich 
machte, 5 gänzlich zu umzingeln, beraubt ſie jetzt 
zugleich des letzten Depots, das fie noch für ihre 
Junta und für ihre Lebensmittel hatten, und noͤthigt 
ſie, in den innern Gebirgen des Landes, ohne einen 
Stützpunkt, umherzuirren. Nichtsdeſtoweniger vers 
ſichern die Karliſtiſchen Blätter noch immer, daß 
Rodil auſ Kanonenſchußweite in Pampelona blos 
kirt ſei.“ 

„Die Regierung hat geftern Abend folgende Depe⸗ 
ſche erhalten: „Bayonne, 9. Auguſt. Der Gene⸗ 
ral Figueroa iſt in Bettelu mit einer Kolonne von 
4009 Mann eingetroffen, während Rodil durch das 
Thal von Baſtan gegen Urdach vorruͤckte. Jaure⸗ 
guy in Villafranca und Espartero in Salvatierra 
werden zur Vervollſtaͤndigung eines Mandvers beis 
tragen, durch welches der Feind eingeſchloſſen wers 
den muß. Die Karliſten ſind ſehr beſtürzt.“ — 
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Das Journal de Paris ſagt: „Alle Nachrichten, wel⸗ 
che die Regierung erhalten hat, beſtätigen vollkom⸗ 
men den Inhalt der von uns mitgetheilten Depefche 
vom 7. d.“ — Die legitimiſtiſchen Blatter fahren 
fort, Nachrichten mitzulheilen, die für Don Carlos 
günſtig lauten, während alle Korreſpondenzen, fo 
wie die telegraphiſchen Depeſchen die Lage der Ju⸗ 
ſurgenten als ſehr kritiſch ſchildern. a 
S p "er Feen 1 5 
Ein Supplement der Hof⸗Zeitung vom 1. Augu 
enthält den Bericht des General Rodil aus Sal⸗ 
vatierra vom 26. Juli, worin er Nachricht giebt 
über ein Gefecht, das am vorhergehenden Tage in 
der Borunda bei Ciordia und Alazagoitia ſtaltge⸗ 
funden hat. „Auf dem Marſche nach Salvatlerra 
machte der Ober⸗General zwiſchen den beiden ge⸗ 
nannten Dörfern Halt, und als feine Truppen ihre 
Waffen zuſammengeſtellt hatten, kam Zumalacarre⸗ 
guy plotzlich von den Bergen herab, in der Hoff⸗ 
nung, fie in dem engſten Theile des Thales zu übers 
raſchen; aber bei dem erſten Kanonenſchuß des Heinz 
des traf der General die ndthigen Anordnungen, 
rief feine anderen Divifionen herbei und verließ den 
Ort, wo er ſich gelagert hatte, indem er hoffte, die 
Juſurgenten in eine offenere Gegend zu lecken. Oer 
Eifer der Truppen verhinderte jedoch, daß dieb Ma⸗ 
udver das beabſichtigte Reſultat hatte, und es blieb 
nur übrig, den Feind aus feiner Stellung zu ver⸗ 
treiben. Dies geſchah, und er wurde 3 Meilen 
weit verfolgt. Zumalacarreguy hatte 5000 Mann 
unter feinem Vefebl, von denen mehrere gefangen 
wurden. Die Truppen der Königin haben 2 Todte 
und 29 Verwundete.“ General Rodil ſchließt die⸗ 
ſen Bericht mit folgenden Worten: „Ich fürchte, 
durch meine Darſtellung dem Treffen bei Alazagoi⸗ 
tia großere Bedeutung gegeben zu haben, als es 
in der That verdient; aber, wenn es auch keinen 
augenblicklichen eutſcheidenden Erfolg hatte, ſo iſt 
es doch von moraliſcher Wirkung und wird aus vers 
ſchiedenen Gründen, die ich der Einſicht Ew. Er: 
cellenz nicht naher auseinanderzuſetzen brauche, einen 
boͤchſt weſentlichen 
Operationen auc uͤben.“ f 
Die Hofzeitung enthält auch folgende Anzeige: 
„Die Königin hat befohlen, daß in der Kirche zu 
San Francisco el Grande ein Todtenamt für die 
Spfer des 17. Juli gehalten werden fol, um die 
Verbrechen und Schandthaten zu fühnen, die an 
jenen Tagen an den geweihten Stätten begangen 
wurden.“ f 
Großbritannien. 
London den 9. Auguſt. Der Fuͤrſt Talleyrand, 
ge von Moraes Sarmento und der Marquis von 
Riraflores hatten geftern Nachmittags im auswärs 
tigen Amte eine Konferenz mit Lord Palmerſton. 
Ihre Majeſtaͤt die Königin von England wird 
auf ihrer Ruͤckreiſe am 18. d. M. in Helvoetsluis 


Einfluß auf meine folgenden verworfeue Diſſenter-Bill, 


erwartet, wo das Dampfboot „Firebrand“ bereit 
beg um Ihre Majeſtaͤt nach England zuruͤckzu⸗ 
ringen. i 

Der Globe meldet jetzt, daß Se. Majeftät das 
Parlament am naͤchſten Donnerſtag, den 14. d., in 
Perſon prorogiren wuͤrden, und zwar pro forma 
fürs erſte bis zum 19. Sept. 

Wir erfahren aus dem Haag vom T. Auguſt, 
daß ein Agent des Londoner Hauſes Gower ſich meh⸗ 
rere Tage daſelbſt aufgehalten hat. Dies iſt der 
Name des Hauſes, welches die Auleihe fuͤr Don 
Carlos abgeſchloſſen hat. Da die oͤffentliche Des 
kanntmachung in London und Paris noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden, ſo wendet man ſich an mehrere Handels- 
hauſer in Belgien und Holland. In Antwerpen 
nehmen Oſy und Chip, und zu Amſterdam Dele— 
pal, Labouchere und Comp. Unterzeichnungen an. 

Die Direktoren der Oſtindiſchen Kompagnie gaben 
am Mittwoch Herrn Robert Grant vor feiner Ab- 
reiſe nach Indien, wo er das wichtige Amt eines 
Gouverneurs von Bombay übernimmt, ein glaͤn⸗ 
zendes Diner. : 

Der Königliche Schooner „Viper“ Tangte am 
Dienſtag von Liſſabon, welches er am 20. Juli 
verlaſſen hatte, in Falmduth an. Er brachte keine 
wichtige Neuigkeit mit; die Wahlen zu den Cortes 
gingen lebhaft, aber ohne Ruheſtoͤrung von Stat⸗ 
ten; Dom Pedro befand ſich immer unwohl; das 
Land machte fortwährend Fortſchritte in ſeinem Ge⸗ 
deihen. Die Kunde von der Ankunft des Don Car⸗ 
los in Spanien hatte in Liſſabon großes Aufſehen 
erregt, und man glaubte, die Regierung würde der 
Königin von Spanien Truppen zu Hülfe ſenden. 

Der Admiral Napier hat ſich am Montag in Fal⸗ 
mouth auf dem Dampfboot „African“ nach Liſſa⸗ 
bon eingeſchifft. IB 

In Portsmouth iſt das Koͤnigl. Dampfſchiff 
„Medea“ in 58 Stunden von Corunna angekommen. 

Die Times enthalten ein vom J. d. M. datirtes 
Schreiben des Roͤmiſchen Doktors der Theologſe, 
Luigi Giuſtiniani, in Bezug auf die vom Oberhauſe 
0 folgenden Inhalts: 
„Ich bin überzeugt, daß es vielen Ihrer Leſer 
nicht unaugenehm ſeyn wird, einige Lokal⸗Nach⸗ 
richten über Rom zu vernehmen, zu deren Mit⸗ 
theilung ich dadurch veranlaßt wurde, daß ich in 
Ihrem Blatte las, die Engliſchen Diſſenters ſeien 
von den Univerfitäten ihres eigenen Landes ausge⸗ 
ſchloſſen. Dagegen kann ich Ihnen verfühern, daß 
fie in Rom alle Grade in jeder Wiſſenſchaft erlau⸗ 

en koͤnnen, ohne noͤthig zu haben, katholiſch zu 
werden oder auf Glaubens⸗ Artikel zu ſchwören. 
Die einzige Bedingung, der ſie ſich zu unterwerfen 
haben, iſt, daß ſie am Schluß des Jahres einen 
Schein von ihrem Engliſchen Prediger oder von 
dem Kaplan irgend einer proteſtantiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft beibringen muͤſſen, worin ihnen atteſtirt wird, 
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daß fie jeden Sonntag den Gottesdienſt ihrer Kir⸗ 
che beſucht haben. Ich bin ein Roͤmer und habe 
das Vergnügen gehabt, mit Aegyptern, Griechen 
und Juden in der Sapienza di Roma zu ſtudiren; 
wir waren hier Alle weder Grieche, noch Jude, 
ſondern nur Studenten. Der Papſt fuͤrchtete nie, 
daß wir Juden oder Griechen oder Barbaren wer— 
den würden, und wir legten es auch nie darauf 
an, die Anderen zu Katholiken zu machen. Erſt 
im Jahre 1830 wurden die Auslaͤnder von den 
Paͤpſtlichen Univerſitaͤten verwieſen, aber nicht aus 
Bigotterie, ſondern wegen ihrer Einmiſchung in 
die Politik.“ 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 8. Auguſt. Im Jour- 
nal de la Haye lieſt man: „Aus der Königlichen 
Verfügung in Bezug auf die Eutlaſſung eines Theis 
les unſerer mobilen Schutterei, fo wie aus der Nach- 
richt einer vorgeblichen, bereits ertheilten oder noch 
zu erwartenden Königlichen Ratification eines mit 
dem Herzoge von Naſſau abgeſchloſſenen Vertrages 
nimmt die Preſſe Veranlaſſung, eine ſcheinbare Le: 
bereinſtimmung zwiſchen jenen beiden Thatſachen 
aufzufinden, von denen die eine uns ganz unbekannt 
iſt, und deren Schlußfolgen wir uns eben ſo wenig 
erklaͤren, als wir ihnen beiſtimmen koͤnnen. Nach 
unſerer Weiſe, die Sachen anzuſehen, glauben wir, 
daß kein Grund vorhanden iſt, um an eine ſeit Kur— 
zem ſtattgefundene Aenderung der Politik von Sei— 
ten der Niederländifchen Regierung zu glauben.“ 
— Das „Handelsblad“ theilt eine Notiz aus dem 
Brüſſeler Inde pendant mit, wonach die zwiſchen 
unſerer Regierung und dem Herzog von Naſſau abs 
geſchloſſene Uebereinkunft dahin lautet, daß dem 
Hauſe des Letztern, unter gewiſſen Bedingungen, 
eine Entſchaͤdigungsſumme von 750,000 Fl. für das 


an Belgien abgetretene Gebiet gezahlt werden ſoll. 
B x 


elgiem 

Brüffel den 9. Auguſt. In offentlichen 
Blättern lieſt man mit Bezug auf die ſtattgefun— 
dene Miniſterial-Veränderung: „Die katholiſche 
Partei iſt in Belgien wieder am Ruder. Die Hrn. 
von Meulengere und de Theux, von denen man 
glaubte, daß fie der Staats- Gefchäfte üͤberdruͤſſig 
feien, ſtehen an der Spitze des Kabinets. Deſſen⸗ 
ungeachtet find neue Elemente in die Zuſammen— 
ſetzung dieſes Miniſteriums gekommen. 

Deut ſchland. 

Frankfurt den 8. Auguſt. In Betreff der po⸗ 
litiſchen Gefangenen iſt es ganz ſtille geworden, 
allein nicht nur die hier, ſondern auch anderwärtd 
ſitzenden, erwarten, nach geſchloſſener Unterſuchung, 
ihr Urtheil von der Bundes-Kommiſſion, denn alle 
in den verſchiedenen deutſchen Städten geführt wer⸗ 
denden Unterſuchungen, in Beziehung auf die polis 
tiſchen Verbrechen ſeit April 1835, hängen mehr 
oder weniger zuſammen und werden ſchwerlich in 


mehr als eine Kategorie geſtellt, nämlich in die 
des direkten und indirekten Angriffes auf die deut⸗ 
ſchen Staats⸗Verfaſſungen, und fo iſt es auch ganz 
natürlich, daß eine Lokal-Behoͤrde wohl darüber die 
Unterſuchung führen, aber kein Urtheil darüber fäls 
len kann. Leider kann man mit Beſtimmtheit ans 
nehmen, daß das Treiben der politiſchen deutſchen 
Flüchtlinge in der Schweiz eben nicht geeignet iſt, 
vortheilhaft rückwirken zu konnen, und daß die Tag⸗ 
ſatzung wiederholt aufgefordert werden wird, ibren 
Wan. nachzukommen und jene aus zu⸗ 
welſen. 

Munchen den 9. Auguſt. (Leipz. 31g.) Es 
beſtaͤtigt ſich, daß Ihre Meise 1 . Se. 
Majeſtaͤt den König auf der im nächſten Monate 
anzutretenden Reiſe nach Italien begleiten wird. 
Mit Beſtimmtheit ſagt man, JJ. MM. würden 
ſich in Aufooa nach Griechenland einſchiffen, um 
5 einen nen ei Diefe Reife ſoll 
auf Veranlaſſung der Königin geſchehen, u 
nach dem Koͤnig Otto innigſt ſehg n 

Wie es heißt, will die Regikrung zu dem im näch⸗ 
ſten Jahre zu erdffnenden Bau des Kanals, welcher 
die Donau mit dem Rhein verbinden ſoll, einen 
Theil des Heeres verwenden. 

Das Regierungs- Blatt zeigt an, daß der Lady 
Marie Alathea Beatrice Talbot (kuͤnftigen Gemab⸗ 
lin Sr. Durchlaucht des Prinzen Friedrich von 
Sachſen- Altenburg) die Fürſtliche Würde des Kd⸗ 
nigreichs mit dem Praͤdikate Durchlaucht verliehen 
worden. 

Die Münchener politiſche Zeitung meldet: „Briefe 
von ganz neuem Datum aus fehr zuverläffiger 
Quelle melden die gänzliche Unterwerfung auch der 
Bewohner der innern Maina, und ſomit die Unter⸗ 
druͤckung des ganzen Aufſtaudes.“ ö 


Darmſtadt den 7. Auguſt. (Frankf. Blätter.) 
Die Straßburger Zeitungen erzählen von einem Duell, 
das kurzlich auf der Rhein-Juſel bei dem Monu⸗ 
mente des Generals Deſaix zwiſchen Graf v. Bluͤ⸗ 
cher, Neffen des berühmten Preußiſchen Feldmar⸗ 
ſchalls, und Grafen d'Aubree stattgefunden, deſſen 
eigentliche Veranlaſſung aber bis jetzt nicht bekannt 
ſei. — Da Graf v. Blücher im vorigen Jahre 
längere Zeit in unſerer Mitte lebte, und hier meh⸗ 
rere Freunde und Bekannte zählt, fo bin ich im 
Stande, die betreffende Angabe zu berichtigen und 
reſp. zu vervollſtaͤndigen. — Graf von Blücher, 
nicht der Neffe ,*) fondern der Enkel des ruhm⸗ 
gekrönten Preußiſchen Heerfubrers, iſt mit einer 
eben fo reichen als liebenswürdigen Brittin vermählt, 
und befand ſich zu Baden-Baden, wo beſagter Graf 
d' Aubree abſichtlich mit ihm Händel anzuſpinnen 
ſuchte, wahrſcheinlich aus Motiven, die dem Gebiete 


8 Sr 1 
Wie dies auch bereits in unferer vorgeſtrigen Zei⸗ 
tung nach der Staats⸗Zeitung berichtigt worden iſt. 
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der Eitelkeit angebdren. Namentlich machte er ihm 
den ſpaterbin als ungegründet erwieſenen Vorwurf, 
es habe derſelbe zu Paris ein Duell abgelehnt u. ſ. 
w. Graf von Blücher benahm ſich bei dem hierdurch 
von dem Fronzoſen hervorgerufenen Wortwechſel 
lediglich als Mann von Ehre, wie Augenzeugen 
verſichern, und ſchritt erſt alsdann zur Herausfor⸗ 
derung, als die muthwillige Abſicht des Andern, ihn 
zu beleidigen, außer Zweifel ſtand. Nunmehr wurde 
ausgemacht, daß in einer Entfernung von 25 Schrit⸗ 
ten und auf Barriere drei Paar Kugeln gewechſelt, 
bei etwaiger Erfolgloſigkeit derſelben aber das Duell 
als beendigt betrachtet werden ſollte. — Graf Bluͤ⸗ 
cher erſchoß feinen Gegner ſchon im erften Gange. 


o 

Turin den 29. Juli. (Allg. Ztg.) Unſere Nach⸗ 
richten aus Spanien lauten fuͤr die Sache des Don 
Carlos ſehr befriedigend. Daß man hier gerade 
nicht am ſchlechteſten über die Verhaͤltniſſe Spaniens 
unterrichtet iſt, erhellt ſchon aus der geographiſchen 
Lage des Landes und aus dem Jutereſſe, welches 
man Spanien zu widmen gezwungen iſt. Die Koͤ⸗ 
nigin⸗Regentin von Spanien iſt in der Öffentlichen 
Meinung ſehr geſunken, und ſo hat Don Carlos bei 
der Verwirrung, die in Madrid herrſchen ſoll, den 
beſten Augenblick gewaͤhlt, um ſich auf dem Kriegs⸗ 
theater zu zeigen. Nach Briefen aus Barcelona zu 
urtheilen, ſcheint es, als wolle er ſich erſt in den 
noͤrdlichen Provinzen foͤrmlich etabliren, um ſpaͤter 
mit groͤßerer Kraft auf das Innere des Landes zu 
wirken. Dieſe Vorſicht iſt noͤthig, damit feine Par⸗ 
tei nicht durch irgend einen üͤbereilten Schritt ent⸗ 
muthigt werde; auch wird dabei wohl die Hoffnung 
in Auſchlag gebracht, einen oder den andern Mili⸗ 
tair= Chef der Königin zu gewinnen, und die Geg⸗ 
ner unter ſich zu entzweien. Man weiß mit Ges 
wißheit, daß Don Carlos mit zwei angefehenen Ges 
neralen von der Partei der Regentin eine mehrſtuͤn⸗ 
dige Unterredung gehabt hat, als er noch auf Por⸗ 
tugieſiſchem Gebiete war, und daß er fie nicht ab⸗ 
geneigt fand, ſich für ihn zu erklären, wenn ihnen 
die Gelegenheit verſchofft würde, es thun zu koͤnnen, 
ohne zu ſehr ihre Ebre und Sicherheit bloß zu ſtellen. 
Dieſe Gelegenheit koͤnnte ſich nun darbieten, und es 
iſt der Regierung zu Madrid ſehr zu rathen, auf 
ihrer Hut zu ſeyn. 

Dom Miguel befindet ſich noch immer in Genua. 
Er ſcheint die Ereigniſſe in Spanien aufmerkſam zu 
verfolgen, da er von Allem durch segelmäßig ein: 
ee Berichte in Kenntniß gefeßt wird. Er über: 
aͤßt ſich jetzt nicht fo fehr den Vergnuͤgungen, als 
es früher der Fall geweſen ſeyn 
er wohl Genua nicht verlaſſen. 

wer de g. 

Gothenburger Zeitungen vom 6, Auguſt 
melden, daß, ob zwar es noch keinesweges entſchieden 
jei, daß die dortige Seuche die Aſiatiſche Cholera 


ſoll. Vorerſt wird 


ſei, doch die Behörden ſich veranlaßt gefunden hätz. 
ten, einen kurzen Unterricht über das Verhalten bei 
der Cholera in Umlauf zu bringen. Auch war der 
Jahrmarkt eingeſtellt worden, und der Magiſtrat 
ſtellte keine reine Geſundheitspaͤſſe mehr aus. Es 
war ein Haus zur Kranken-Verpflegung angekauft 
worden und man war auf ein zweites bedacht. Vom 
3. bis zum 4. ſtarben in der Vorſtadt 46, in der 
Stadt 21 Perſonen. Das Uebel hatte ſich auch 
auf das Land verbreitet. Am 5. ſtarben wieder in 
der gedachten Vorſtadt 35 Perſonen, in Allem bis 
dahin 159. 
. 


Die Biene von Neu⸗Orleans enthält Folgen: 
des aus Mexiko vom 21. Mai: „Die Regierung 
hat ſo eben Nachricht erhalten, daß die Bewohner 
der Stadt Jalapa ſich gegen die Eipil = Behörde auf⸗ 
gelehnt und dieſelbe Erklarung abgegeben haben, 
wie dies in Orizao und Cordoba geſchehen iſt. In 
Puebla überfielen etwa 200 Bewaffnete die Klöfter 
St. Dominique und St. Auguſtin, und verlangten die 
Abſetzung der daſigen Stadt: und Staats⸗Regierung, 
wobei ſie ſich in derſelben Weiſe uͤber die Religion, 
und die Kirche aͤußerten, wie dies von enderen Drs 
ten gemeldet worden iſt. 

Die Brigg „General Santana“, welche in fünf 
Tagen von Tampico in Neu⸗Orleans angekommen 
iſt, bringt die Nachricht, daß in Mexiko eine neue 
Revolution ausgebrochen iſt, daß die Truppen in 
Orizaba und Cordova ſich für eine Militair⸗Regie⸗ 
rung und die Beibehaltung der katholiſchen Religion 
nach allen ihren apoſtoliſchen Formen und Vorſchrif— 
ten erklaͤrt baben. Die Truppen von Puebla woll— 
ten jedoch die Bundes-Regierung beibehalten, und 
es war in Puebla Blut gefloſſen. Die noͤrdlichen 
Staaten von Zacatecas und San Luis Potoſi er⸗ 
Härten ſich für die Reformen in der Religion und 
für die beſtehende Regierung. » 


WETTE ] 


Dermifchte Nachrichten. 

Neuchatel den 2. Auguſt. Geſtern brach in 
Locle Feuer aus, welches zwar nur 2 Häufer ver⸗ 
zehrte, aber durch anderweitige Folgen ſchrecklich 
geworden iſt. Drei Maͤnner drangen in einen gez 
woͤlbten Keller, um einige Fäffer Wein zu retten. 
Das Gewölbe ſtͤͤrzt ein. Etliche zwanzig Arbeiter, 
meiſt Deutſche Maurergeſellen, ſtuͤrzen ſich nun in 
die Drandftätte, um die Verunglückten heraus zu⸗ 
bringen, allein ſie ſelbſt werden unter einer Mauer 
begraben, welche in dieſem Augenblicke zuſammen⸗ 
bricht. Man hat 5 Todte aus den Truͤmmern her⸗ 
vorgezogen, ein Verwundeter lebte noch einige Au⸗ 
genblicke, 15 andere ſind ſchwer, 4 leicht verwundet. 


Privatnachrichten aus Oberſchleſien melden 
den dortigen Zuſtand des Viehes als ſehr mißlich. 
Der Centner Heu koſtet bereits in Gegenden 1 Atlr., 
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wo er fonft um den vierten Theil zu haben war. 
Viele verkaufen ihr abgemagertes Vieh zu ſehr ge⸗ 


ringen Preiſen, was auf den Düngungszuftand ſehr 


uͤblen Einfluß haben wird. Von dem Heu iſt viel 
nach Oeſtreich an Lieferanten verkauft. 


Laut Privatnachrichten aus Polen ſieht es auf 
dem ganzen Striche von Kolb bis gegen Warſchau 
ſehr ſchlecht mit dem Sommergetreide aus, und 
noch viel ſchlechter mit den Kartoffeln. Die ſchoͤnen 
Felder Kujavieng loſten ſich in dicken Staub auf, 
der ſelbſt die Weizenernte aufs hoͤchſte beeinträchtigt. 


Zu Großbotwar im Wuͤrtembergiſchen iſt eine 
ſchwere Ruhrepidemie ausgebrochen, an der täglich 
bis 10 Meuſchen ſterben. Der tägliche Kranken⸗ 
beſtand betraͤgt an zweihundert. 


Dres den den 21. Juli. Man hat kein Beiſpiel, 
daß die Elbe jemals fo viel Menſchenopfer verſchlun— 
gen hätte, als ſeit Kurzem. Bei der durch die gro⸗ 
ße Hitze erregten Badeluſt vergeht faſt kein Tag, 
wo nicht eine oder mehrere Perſonen im Fluſſe er⸗ 
trinken. Mehrere ſuchen auch freiwillig den Tod in 
den Fluthen; ſo vor kurzem ein hieſiger Handwerker 
mit Frau und Lehrburſchen: — Vor acht Tagen 
hatten wir ein heftiges Gewitter mit Sturm; einige 
Tage früher den intereſſanten Anblick einer Waſſer⸗ 
hoſe, die in Geſtalt eines langen Schweifes aus 
tief gehenden Wolken herabhing, zum Gluͤck aber 
ſich nicht entlud. — In der Umgegend ſind Men⸗ 
ſchen und Thiere vom Blitz erſchlagen, auch Ge⸗ 
baͤude angezuͤndet worden. 


Aus Oſtpreuß en den 17. Juli. Es wird ſeit 
einiger Zeit in Memel, Koͤnigsberg und Danzig viel 
Branntwein und Spiritus fuͤr Rußland aufgekauft. 
Es wird daſelbſt viel Branntwein verbraucht, die— 
ſes Jahr aber kann, wegen gaͤnzlicher Miß-Errte, 
wenig Getreide zum Branntweinbrennen verwendet 
werden. Somit iſt man genoͤthigt, den Brannt- 
wein aus dem Auslande zu beziehen, Kartoffel: 
Branntwein wird noch zur Zeit in Rußland nicht 
fabrizirt, weil man bisher nur wenig Kartoffeln 
dort gezogen hat. Der Preis des Branntweins iſt 
in Folge dieſer Verhaͤltniſſe in Oſtpreußen um 10 
bis 12 pCt. geſtiegen und duͤrfte wahrſcheinlich noch 
boͤher gehen. Es hat dieß ſelbſt auf Erboͤhung der 
Preiſe in dem weſtlichen Theile der Monarchie ruͤck⸗ 
gewirkt, ſo daß der Branntwein ſelbſt in Berlin 
theurer geworden iſt. a 


Offenbach den 5. Auguſt. Es iſt in unſerer 


Stadt ein neuer Prophet aufgeſtanden. Ein Bauer, 
mit Namen Herrmann, fehlt ſich (angeblich vom 
heiligen Geiſt getrieben) berufen, das nahe Ende 
der Welt zu predigen, und das Volk zur Buße zu 
bekehren. Er beweiſet dies damit, daß es heuer ein 
bürrer Sommer ſei. Folglich — fo ſchließt er ganz 
richtig — wurde das Waſſer expreß im Himmel 


geſammelt, um uns nachher deſto beſſer mit einer 
Sündfluth zu beſchuͤtten. Tauſende von Menſchen 
drängen ſich täglich heran, die Stimme dieſes geiſtes⸗ 
ſchwachen Wundermannes in ſeinem Hofraum zu 
vernehmen; und vielen, vornehmlich dem Landvolk, 
das oͤfters aus der Entfernung von 8 Stunden den 
Weg zu dem Pſeudo-Propheten macht, hat er 


ſchon die Koͤpfe zu verdrehen gewußt. 


N 


Neue Verlags⸗Buͤcher 
der Buchhandlung 
Joſef Max und Comp. in Breslau, 
„ „ welche in der 
Johann Friedrich Kuͤhn' ſchen Buchhandlung 
am Wilhelms⸗Platz Nr. 114, in Poſen, die gegen: 
wärtig ihr Sortiments⸗Loger bedeutend vermehrt 
hat, und daher im Stande iſt, alle ihr zu ertheſ⸗ 
lende literariſche Auftraͤge, zu denen ſie ſich hier⸗ 
mit angelegentlichſt empfiehlt, auf das ſchnellſte 
und prompteſte zu vollziehen, zu haben ſind: 


Epaminondas u. Shebens Kampf 
um die : 
Hegemonie, 


von 
late d Bag 
gr. 8. 1834. Geheftet 


f 2 preis ro Sgr. 

Die hier gelſeferte Darſtellung des Lebens und 
Charakters des Thebaners Epaminondas und ſeines 
Zeitalters iſt aus einem gründlichen und gewiſſen⸗ 
haften Studium der Quellen hervorgegangen und 
geſchoͤpft, und beleuchtet einen der intereſſanteſten 
Abſchnitte der griechiſchen Geſchichte, die Zeit der 
Bluͤthe und der Macht Thebens, auf eine Weiſe, 
wie bisher noch von keinem Geſchichtsforſcher und 
Darſteller geſchehen iſt. Philologen, ſo wie allen 
Freunden des griechiſchen Alterthums, wird dieſe 
Schrift gewiß eine ſehr willkommene Erſcheinung 


ſeyn. 
Geſchichte der Theorie der Kunſt 


bei den Alten, 


von ' 

Eduard Müller, Dr. ph. 

Erſter Band. 

gr. 8. 1834. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 
„Die obige Schrift, die nicht blos für den eigent⸗ 
lichen Philologen, ſondern überhaupt fuͤr jeden 
Freund der alten Kunſt und Philoſophie von hohem 
Intereſſe ſeyn wird, entwickelt die Kunſttheorie, 
d. h. die Anſichten der Alten uͤber Aeſthetik, wie 
ſie ſich in den Schriften des Alterthums vorfinden. 
Der Verf. beginnt, mit Homer, geht dann zu den 
folgenden Dichtern über, hierauf zu den Philofoe 
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phen, beſonders zu Plato, deſſen Ideen über Schoͤn⸗ 
heit und Kunſt hier vollſtaͤndig dargelegt werden, 
demnächſt zu Ariſtophanes und deffen Anforderun⸗ 
gen an die Dichtkunſt, beſonders an die tragifche 
und komiſche. Den Beſchluß machen die Anſichten 
der attiſchen Redner Iſokrates und Lykurgus. Der 
zweite, naͤchſtens folgende Band, wird die Ge: 
ſchichte der Kunsttheorie der Alten von Ariſtoteles 
dis zum Schluſſe fortführen, a 


Das chriſtliche Leben, 


ſeine Entwickelung, ſeine Kaͤmpfe und ſeine 


Vollendung, 
dargeſtellt in einer 
Reihe Predigten 

. gehalten 
in der Univerſtkats⸗Kirche zu Goͤktingen, 
von f 


ne, LT 
Univerfitätsprediger und Profeſſor der Theologie. 
gr. 8. 1334. Geheftet. Preis 1 Rthlr. 5 Sgr. 
In einer Reihe von Kanzelvortraͤgen hat der in 
dieſem Fache bereits ruͤhmlich bekannte Herr Verf. 
die Hauptmomente der allmähligen Entwickelung 
des chriſtlich⸗religioͤſen Lebens, wie es im fortwaͤh⸗ 
renden Kampfe mit Welt und Sünde zur Vollen: 
dung vorſchreitet, aufzufaſſen und darzulegen ver: 
ſucht. Die tiefe Anſchauung des wahrhaft Religis- 
ſen und ſeines Gegenſatzes, die eigenthuͤmliche und 
gemuͤthliche Behandlung, und die durchgebildete 
Klarheit und Schoͤnheit der Sprache und Darſtel⸗ 
lung, ſichern dieſen Vorträgen eine ausgezeichnete 
Stelle im Gebiete der neueſten Kanzel-Beredtſam⸗ 
keit, und werden bei gebildeten, denkenden und em— 
pfaͤnglichen Freunden religloͤſer Betrachtung und 
Erhebung ihren Eindruck nicht verfehlen. 
Früher iſt von demſelden Verfaſſer erſchienen 
und noch zu haben: PL : 

Das Heil in Chriſto, 
ſeine Aneignung und Verſchmaͤhung. 
Drei Predigten 

von 
Julius Muͤller. 
gr. 8. Geheftet. Preis 10 Sgr. 
„Bei dem großen Mangel an deutſchen Mufters 
predigten“ — heißt es unter andern in einer uͤber 
obige Predigten erſchienenen Recenſion — „halten 


wir es doppelt für unſere Pflicht, auf diefe Samm⸗ 


lung aufmerkſam zu machen, welche den Freunden 
religioͤſer Erbauung und Lecture, welcher Kirchen: 
partei fie auch immer angehören mögen, eine hoͤchſt 
willkommene Erſcheinung ſeyn wird. Die Auffaſ⸗ 
Fang und Entwickelung bibliſcher Texte, iſt eben fo 
Geiſt als Gemuͤth anſprechend, und der Verf. hat 
in ſeinen Predigten weder die bloße Verſtandesre⸗ 


flexion vorwalten laſſen, noch auch bloß auf Erre⸗ 
gung des Gefühls hingewirkt, ſondern vielmehr 
jene Behandlungsweiſe vorgezogen, deren Grunds 
linien und Muſter bereits in den Evangelien gege⸗ 
ben ſind. — Alle drei Reden ſtehen in einer engen 
Beziehung zu einander, und bilden gewiſſermaßen 


ein. zufammenhäugendes Ganze.“ 
Bekanntmachung. 

Die hier am 13ten Auguſt 1828 verſtorbene Hed— 
amme Caroline geborne Richter, verwittwet 
geweſene Meißner, hat in ihrem am 28ſten Juli 
deſſelben Jahres errichteten Teſtamente ihren, ſeit 
dem Jahre 1819 verſchollenen, zu Bentſchen am 
26ſten März 1795 gebornen Sohn, George Frie- 
drich Meißner, welcher ſich von hier als Tiſch— 
ler⸗Geſelle entfernt hat, mit der Beſtimmung zum 
Erben eingeſetzt: daß, wenn er nicht zuruͤckkehrt, 
ihre Geſchwiſter oder die Kinder derſelben, nach den 


Regeln der geſetzlichen Erbfolge, ihre Erben ſeyn 


ſollen. Der benannte George Friedrich Meißner 
und deſſen naͤchſte Verwandten werden daher von 
dem unterzeichneten Gerichte, als der Nachlaß-Be⸗ 
hörde, hierdurch vorgeladen, in dem zur Anmel- 
dung und Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
am 6dten September c. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr b 
vor dem Referendarius Weber anſtehenden Termine, 
in unſerm Partheien-Zimmer zu erſcheinen. 
Poſen den 16. Juni 1834. f 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
a Bekanntmachung. 8 
Es werden hiermit diejenigen, welche an die 
Amts⸗Caution des verſtorbenen Huͤlfsexecutors des 
Koͤnigl. Friedensgerichts zu Schroda, Mathias 
Sosnowski, beſtehend aus 100 Rthlr., die in _ 
dem Grund⸗ und Hypothekenbuche des, den An— 
dreas und Marianna Sosnowski'ſchen Eheleuten 
gehörigen Grundſtücks Nro. 90. Scroda Rubr. 
III. Nr. T. ex Decreto vom 7ten Juni 1822 einge⸗ 
tragen iſt, aus der Amts verwaltung des ꝛc. Sos⸗ 
nowski Anfprüche zu haben vermeinen, hiermit 
vorgeladen, in dem 
am 26ſten November cur. Vormit— 
tags um 10 r 
vor dem Referendarius Groſſer in unſerem In⸗ 
ſtructionszimmer anſtehenden Termine zu erſcheinen 
und ihre Forderungen geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls fie damit an die Caution prächudirt wer⸗ 
den, und die Loͤſchung derſelben im Hypotheken⸗ 
buche erfolgen ſoll. 5 
Poſen den 28. Juli 1834. 1 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
Bekanntmachung. 
Es werden hiermit alle diejenigen, welche aus 
der Amtsverwaltung des verſtorbenen hieſigen Frie⸗ 
densgerichts-Exekutor Ferdinand Wallſtein 
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an deſſen in 100 Rthlr. baar Geld beſtehenden Cau⸗ 


tion Anſpruͤche zu haben vermeinen, aufgefordert, 


ſich in dem 
am 26ſten November cur. Vormits 
tags um 10 Uhr 

vor dem Referendarius Groſſer in unſerem In⸗ 
ſtructionszimmer anſtehenden Termine zu geſtellen 
und ihre Unfprüche geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls fie bei ihren! Ausbleiben mit denſelben an die 
Caution präcludirt werden ſollen und dieſe zuruͤck⸗ 
gegeben werden wird. 

Poſen den 23. Juli 1834. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Das im Schiloberger Kreiſe belegene adeliche Gut 
Ko ch kow, welches auf 32,217 Rthlr. 23 fgr. 8% 
pf. abgeſchaͤtzt worden, ſoll auf den Antrag eines 
Glaͤubigers an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Zur Subhaſtation iſt ein Termin auf 

den 20flen December 1834 Vormit⸗ 
dags um 10 Uhr 


vor dem Laadgerichts-Rath Strempel in unferm . 


Inſtruktions⸗Zummer angeſetzt. Kaufluſtige werden 
dazu vorgeladen, mit dem Eröffnen, daß die Taxe, 
der neueſte Hypothekenſchein und die Kaufbedingun⸗ 
gen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen. 
Von dem gedachten Termine werden hiermit auch 
in Kenntniß geſetzt: 
a) der Eigenthuͤmer des Guts, Carl Zerboni di 
Spoſetti, 2 
b) die Martha verehelichte Hauptmann v. Kol⸗ 
czycka, für die auf dem Gute 4000 Rihlr. eins 
getragen ſind. 
Krotoſchin den 9. Juni 1834. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
Bekanntmachung. 5 
Im Auftrage des hieſigen Koͤnigl. Landgerichts 


ſollen in Murzynowke, im Schrodaer Kreiſe, in 


termino den 22ſten d. Mts., 

1) ein alter, vierſitziger, halb bedeckter, in Fe⸗ 

dern hängender Kutſchwagen; 

2) zwei Fuchsfohlen, Wallachen, zweijaͤhrig; 

3) Jo Klaftern weiß buchen Brennholz 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung in Courant verkauft werden. 

Poſen den 7. Auguſt 1834. 

Großheim, Referendarius. 
Bekannt mach eu g. 

Zur Verdingung der Leferung des Bedarfs von 
200 Klaftern kiefernes Holz, 62 Centner raffinirtes 
Rübdl, 31 Pfd. Dochtgarn, 1000 Pfd. gezogene 
Lichte, 11 Rieß Papier, 600 Stück Federpoſen, 16 
Quart Dinte, 1200 Stück Stall- und 2600 Stück 
Stubenbeſen und 100 Schock Roggen Richtſtrob, 
für alle hieſigen Königl. Militair⸗Anſtalten pro 1835 
an den Mindeſtfordernden, iſt ein Termin auf 


Dienſtag den aten September 1834 
Vormittags 10 Uhr 
im unterzeichneten Bureau-Lokale angeſetzt, wozu 
Unternehmer, die eine Caution von 200 Rehlr. gleich 
ſtellen konnen, eingeladen werden. 

Auch wird in demſelben Termin die Verpachtung 
des Düngerd aus den hieſigen Militair⸗Pferdeſtällen 
aus geboten. 

Die desfallſigen Bedingungen find bis zum Ter⸗ 
mine fortwährend einzuſchen: Gerberſtraße No. 428. 

Poſen den 15. Auguſt 1834. 

Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 
Betannt machung. 

Freitag den zaſten d. Mte. früh halb 9 
Uhr ſollen, höherer Verfügung zu Folge, mehrere 
unbrauchbare Geſchirre, Pferdedecken, Futterſäcke ꝛc. 
im Artillerie-Zeughauſe, Wronkerſtraße Nro. 902er 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant 
an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Poſen den 17. Auguſt 1834. 

Königliches Urtillerie-Depot- 
5000 Thaler e 
ſind gegen pupillariſche Sicherheit jeden Augenblick 
zu verleihen. Wo? erfährt man in der Zeitungs⸗ 
Expedition von W. Decker & Comp. 

Pofen den 13. Auauſt 1834. 

ich nunmehr wieder mit Hopfen verſorgt bin. 

Bielefeld. 
Spiritus 5 
in Gebinden und quartweife iſt zu haben bei Ern ſt 
Weicher. Poſen, Markt Nro. 82. 


P EEE A — K — 
Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
14. Auguſt 1834. 6 
Preis 


Getreidegattungen. ne 
(Der Scheffel Preuß.) KU or Nu 
h Zu Lande: WEITET 
Weizen.. 
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Keinfen 
Zu Waſſ 
Weizen, weiße 
Roggen 
große Gerſte 
Hafer 
Das Schock Stroh 
Heu, der Centner . 
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